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Nr. 10 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

^ffcfcährend den Schülern in einer Schulstube gerade eingeprägt wird, daß Huldreich Zwingli,
der große Reformator, am 1. Januar 1484 in Wildhaus im Ober-Toggenburg das Licht

der Welt erblickt hat, pfercht sich im Bahnhof von Neßlau eine fröhliche Skifahrerschar bei hef-

tigern Schnee-

In Wildhaus ist jeder währschafte Bauer sein
eigener Käse- und Butterlieferant. Die Käserei-
Gerätschaften haben in den letzten Jahrhun-
derten ihr Aussehen nicht stark verändert. Das
Bild zeigt den Sohn des jetzigen Ammanns von
Wildhaus, die dicke Milch im «Kessi» rührend

In abgelegenen Alphütten sieht man noch heute
solche primitiven Kochgelegenheiten, wie sie die
Küche im Zwinglihaus aufweist. Besucher, die
über die hohe klobige Schwelle stolpern, dürfen
sich damit trösten, daß dasselbe dem kleinen
Huldreich hin und wieder passiert sein muß

gestöber
in den Post-
omnibus. Ziel: Das herr-
liehe Skifeld im St. Johan-
nistal - Unterwasser und
Wildhaus. Die Schneedecke

über Weiden und Gehöf-
ten, auf Dächern und Tan-
nen wird höher, der
Schneewall am Straßen-
bord türmt sich immer ge-
waltiger und droht die
Tafeln: «Autos 10 km!»
zu begraben. DieSkifahrer
sind entzückt: über die
Thür im verschneiten

Tal, über das schaukelnde

Postgefährt, über die Son-

ne, die hinter den Chur-
firsten zu lächeln wagt,
über die Kameraden mit
den unförmigen Ruck-
säcken, die in Unterwasser
aussteigen und schließlich
über das Mittagessen im

Auf der Wasserscheide'zwischen Toggenburg und Rheintal, angelehnt an
die südlichen Vorberge des Säntis, mit seinem toggenburgischen Tätsch-
häuschen über Matten und Weiden zerstreut, liegt Wildhaus, Zwingiis
Geburtsort. Die Wildenburg, eine von knorrigen Buchen umgebene Ruine,
hat Wildhaus den Namen gegeben. Die Burg wurde in der Nähe des
Dorfes von den Freiherren von Sax erbaut und 1313 an den Grafen von

Toggenburg verkauft

Hotel, das ihre stundenlange Fahrt aus der schnee-

kargen Niederung krönt.
Die Sonne dringt durch. Der Schafberg über

Wildhaus steigt aus dem Nebel, die Churfirsten

sägen ihre Zacken in den blauen Himmel und glit-
zernd rieselt das Sonnenlicht über Schneehänge und
Mulden. — Die Hotels entleeren sich. Lebensfrische

Sportgirls in langen blauen Hosen und knallfarbenen
Sweatern, junge schlanke Männer in diskret getön-
ten Pullovern und Sportjacken stieben den Abhang
hinunter, bis sie als winzige schwarze Tupfen im
weißen Gelände verschwinden. Mächtig ragen die

Tannen über sie hinaus.

Abseits der Hauptstraße, die das ganze Toggen-
bürg durchmißt, auf der sich die Autos mit Schnee-

ketten vorsichtig über die Wasserscheide bei Wild-
haus ins Rheintal bewegen, auf der aller Verkehr
von Fremden und Einheimischen, jeglicher Trans-

port auf Schlitten und Skiern vorüberzieht, an einem
Sträßchen zwischen Lisighaus und Wildhaus liegt
Zwingiis Geburtshaus. Düster, von Jahrhundert zu

Jahrhundert dunkler gebeizt, klebt das Blockhaus

-am sonnigen Hang. Der eitle Sonnenschein prallt am

Das Haus, in dem Huldreich Zwingli am 1. Januar
'484 das Licht der Welt erblickt hat, wurde vom
Jchullehrer und nächsten Nachbar dieser ehrwür-
ligen Hütte vor über 100 Jahren im Wildhauser-
Dialekt besungen:

Us derä Hütten iss wie^Morgäglanz
Da Dunkelheit und Finsternuss no ganz
Die Erda deckt, — ä Liecht zum Vorsdiie cho,
Das lüchtä wird, so lang as Sunn u Mo.

Mä denkt im Toggeburg fast nümme dra,
Was fürne gschidä hochverehrtä Ma
Det us derselbe Hüttä use cho,
Die jetzä blos meh mag am Wetter gstoh.

7931 «c/j z«m îner/?«ndert.Jtenn2tf/ Zwingiü TWe^ng. Der Schweiz. £Tange/üc/.;e Airc/;en£wnd
e&rt Znden&en Zwing/ü dwrcÄ eine z«gwn.fteM der /«gewd^eimtfdttèn ILÏ/d-

Im ToggenFwrg, IZflKmtfrc/« «m A/eMen&Mrgertee wnd Gwatt «m TTn/nerjee. 7n -wwrde
bereit* ein Feime/iget ToggenFwrgerTnz«* aü /wgendFer&erge erworben, daneben .to// eine Ferien/ager-
iwöc&e /wr 60 Lewte erttei/t wnd ein z«r Dnrdjii^rwng î>on Freizeiten «nd Aorten ge&^Mt werden.
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ehrwürdigen Gebälk ab und die

runden Butzenscheiben werfen den

Glanz zurück.
Ein halbes Dutzend Skifahrer

ist, rasch vor der Abfahrt, gewillt,
die Hütte zu besuchen. Der
Zwingli-Hauswart kommt. An sei-

's Leni Forrer von Wildhaus :

Scheu wie ein Reh Fremden gegenüber,
wild wie eine Wildkatze unter ihresgleichen

ner Uhrkette baumelt ein Medail-
Ion mit. Zwingiis Bildnis. Er öffnet
die knarrende Tür und seine Frau
zieht in Zwingiis Schlafzimmer die

Rouleaux auf. Der eifrige Hüter
des Hauses ist sehr darauf bedacht,
daß niemand photographiere (wo-
zu hat man schöne Ansichtskarten
machen lassen?) und daß keiner
einen Balkensplitter als Reliquie
mit nach Hause trage. Die Frau

Zwingli-Hauswart folgt den Ski-
fahrern mit einem Besen von Stube

zu Stube.

Die rohgezimmerten Wände, die
lastenden Balken schweigen. Sie

haben den Knaben Zwingli be-

schirmt. Die schwere Haustüre
steht offen. Die Balken umrahmen
ein herrliches Bild. Dasselbe, das

vor fünf Jahrhunderten den jungen
Zwingli begrüßte. Die Skifahrer
mahnt es zum Aufbruch. Rasch eine

Kollekte in den Opferstock, den

Namen ins Gästebuch, die Bretter
angeschnallt und hui, in sausender

Fahrt der Sonne entgegen. Denn
bald naht die Dämmerung. Um
4^ Uhr kommt das Postauto und
fährt mit den vergnügten Skifah-

rern wieder in die Tiefe zurück.' 5T

AUFNAHMEN
VON HANS STAUB

Rechts nebenstehend

Vor 120 Jahren schrieb der evangelische
-Pfarrer von Wildhaus über die Mannsper-
sonen dieser Ortschaft: «Das Kartenspiel
lieben sie nicht, und ist in den hiesigen Wirts-
häusern nicht so sehr, wohl aber seit einiger
Zeit in den WinkelWirtshäusern üblich. Die
größte Klasse der, hiesigen Einwohner hält
das Kartenspiel um Geld für eine Schande,
und einen leidenschaftlichen Spieler beinahe
für einen Ehrlosen». - Der Siegeszug unseres
Nationalspiels ist also noch nicht so alt, wie
man denken könnte

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Der Chronist von Wildhaus schrieb 1819: «Die Einwohner sind ungemein neugierig und suchen
alles zu erforschen, was auf den Höfen ihrer Berge und da und dort in der Entfernung sich ihrem
Auge darstellt. Zu diesem Zweck besitzen sehr viele Familien lange Perspektive, die sie in den
Stunden des Müßigganges immer hervornehmen, und jeden unbekannten Vogel, den sie erblicken,
jeden Fremden, der bey ihnen vorübergeht, und was ihnen sonst Bemerkenswertes im Freyen auf-
stößt, betrachten». Nun bringen Tausende von Städtern ihre Sonntage oder Ferien beim Skisport

in Wildhaus zu. Die Perspektive sind verschwunden ..'.

Ski-Sport fördert den Appetit. Während die Skibesitzer in den Hotels und Pensionen
von Wildhaus zu Mittag essen, stecken die langen Hölzer vor der Türe im Schnee.
Niemand denkt daran, daß sie gestohlen werden könnten. Ueberall ragen besitzer-

lose Bretter aus den Schneewällen vor den Häusern

Ein wundervolles Abend-
kleid: geschneidert ist es

aus — Nichts plus etwas
kastanienbraunem Tüll.
Das Unterkleid ist nur
knielang, das Oberkleid
setzt erst ganz tief unten
in sehr weiten Falten an ;

dazu ein rosabraun-
gewundener Gürtel

Die Zöglinge des katholischen Waisenhauses in Wildhaus schütteln Heizmaterial nach

Hause. Wildhaus hat als paritätische Gemeinde eine reformierte und eine katholische
Kirche. 1819 lebten 850 Reformierte und 220 Katholiken im Dorf, 1930 waren es

585 Reformierte und 479 Katholiken

ie große Mode wird immer noch in P a r i 5 ge-
macht. immer noch nehmen die Fronen Fwropaf «nd Arne-
rikas von dort gehorsam Pe/ehZe entgegen, was z« t«n,
was z« «nterZassen fei. Fmeinzi/JittionfheftrehMngen, die von
De«tschZand, von Anzerihct a«sgingen, hatten keinen da«ern-
den Fr/oZg. 7n Paris Ziegt es ehen «in der L«/t».

Diese L«/t ist gerade jetzt, tn den Zetzten Schneewochen,

während sich die Fronen schon nach dem FrühZing «nd noch

mehr nach ne«en LZüZZen sehnen, geZaden mit großen Mode-

Ereignissen. Denn dies find die ÜTochen, in denen die Ver-
treter cd/er Länder an die Seine kommen; jetzt werden die

großen, n«r /tir drei/etch Gefiehte z«gängZichen Modescha«en

abgehaZten; jetzt erteiZt F«ropa «nd v4meriha A«/trüge /«r
die kommende Saison «nd jetzt wird die Frwhjahrf- «nd
Sommermode «gemacht».

£/mwäZz«ngen dar/ man diefef /ahr nicht erwarten. Die
« Ma«/»tfache: Dat Zange FZeid, die r«hige, weih/ichc, //ie-

ßende Linie h/eihen. Das ZVe«e Ziegt vor aZZem im Stoß-
Ziehen. Fin herrZichet ne«ef MateriaZ, ein jüngstes FdeZ-

prod«kt der Fexti/k«nsf, erfchZießt ganz ne«e MögZich-
keiten. Z« fchwarzen A/achmittagskZeidern oder weißer
SatinbZwse mit fchwarzer /«pe trägt man weiße /acken
a«f einem Stoß, der awffieht wie weichef Leder «nd fich

an/ähZt wie nicht fehr kaZfer Schnee; pea« de f oie.
Ganze Pra«tkZeider werden dara«f /ahriziert «nd ef ift
gegenwärtig ne«efter Schick /«r die moderne Z?ra«t, fich

ftatt in weichen, fentimentaZen Chißon oder Satin in diefen
herhen fchönen Stoß z« kZeiden.

Fin hefonderer LiehZing der kommenden Mode ift der
FZandfch«h, der fich aZZerZei Extravaganzen Zeiftet. Man
fieht Pbantasie-PZandschake a«f hZa«em Crepe de chine,
FiZet-7/aZbhandschahe «nd hif z«r Fingermitte vor/aZZende
FZandfch«h-zlermeZ. Man trißt a«/ den Sommerm«ß, der

«nter h«ndert Faßetz«ngen eine Handtasche hirgt, «nd man
kann nicht «mhin, fich in einen kZeinen M«ß a«f rofa
Posen z« verZiehen, der z« den ne«en HZeidwoZken a«f rofa
Seidenorgandi getragen werden foZZ.

Der M«ffoZinz der Modehranche, /ean Pato«, propagiert
wieder mehr einen Zeider nicht fehr fchweizerifchen hü/t-
fchZanken Genre mit tie/ in FaZten a«ffpringender Weite
«nd schweigt in einem wahren Paasch von OpaZine-Grün
«nd -GeZb, in ZwfammenkZängen von grüner SatinhZ«fe
«nd ylnsteckbZame z« fchwarzem ZVachmittagsensembZe «nd
geZbem Satin mit braanem PeZz.

Daf F/a«f Worth hat feiner amerikantfehen fenfationf-
hwngrigen Pwndscba/t daf richtige z« bieten; Pjyjamaf, die
wie zlbendroben, «nd ylhendrohen, die wie Pjyjamaf a«f-
fehen. Dem Z«fcha«er hZeiht die nicht immer Zeichte Fnt-
fcheid«ng. Die gZeichen Manne^winf, die ein paar Min«ten
vorher die weiten, weißfeidenen ylbendkZeider vorge/ührt
haben, zeigen nachher z«m Fä«fchen ähnZiche, wahrha/t
/ürstZiche Pyjamas, deren F/ofenbeinZinge fo weit find, daß

Frühjahrsmantel in ganz neuer
Fasson aus gelbem Wollstoff.

Modell Bernard, Paris

a«f jedem berywem ein ganzes PZeid ge-
schneidert werden könnte. AZZ daf /«hren
die Mannen/ins a«/ bZoßen, /abeZha/t
pedikürten, rot geschminkten Füßen vor,
die in SatinsandaZen stecken. £s sind aZZes

hohe, gertcnschZanke GestaZten, «nd das

ganze sieht ziemZich griechisch a«f — /wr
harmZosere Zttschaaer aZZerdings a«ch

etwas spanisch.

z4ber in erster Linie hat Paris nicht Sen-

sation, sondern bra«chbar A/ewes gescha/-
/en, geeignet, den Frawen der ganzen
WeZt ta«senderZei FrühZings/re«den z«
bringen. C/nd das recht/ertigt aZZes.

Ein verlockendes Frühjahrs-
Ensemble: Milchstraßenkleid aus
blaugrundigem Crêpe de Chine
mit weißer Fuchsmanschette; dun-
kelblaue Filztoque aus Glanzstroh

Links: Ein neues Modell von Lu-
cien Lelong .-Weißer Crêpe deChine
in neuartiger Anordnung reicher
Godet-Gruppen. Der braune Samt-
Umwurf ist rosa abgefüttert

Die letzte Schöpfung des Mode-Generals Patou für die Côte
d'Azur: Das schwarze Atlaskleid mit heller Rohseidenjacke
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